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LYRIK

BernardoAtxaga

Ein finnischer Tag
(Telefongespräch mit Garikano)
Einen finnischenTag,
ich brauche einen finnischenTag,
so lang wie zwanzig, dreißig
oder vierzigTage zusammen.

Ich möchte einen finnischenTag,
ummit dir weiter darüber zu sprechen,
wie wir außerhalb des Paradieses
leben könnten.

Der finnische Himmel ist blau,
und jetzt im Sommer noch blauer,
die Sonne sieht aus wie eine Orange,
und der Mond auch, eine andere Orange.

Ich möchte einen langen finnischenTag
mit zwei Orangen amHimmel.
Langsam nähern wir uns der Lösung,
wie wir außerhalb des Paradieses leben könnten.

Aus dem Spanischen von Manfred Bös

Bernardo Atxaga, 1951 im baskischen Asteasu (Spa-
nien) geboren, ist Romancier, Erzähler, Lyriker und
Kinderbuchautor. Auf Deutsch erschien zuletzt sein
Roman „Der Sohn des Akkordeonspielers“ (Insel,
2006). Atxaga liest gemeinsammit den Autoren der
Poetica und Autoren der Deutschen Akademie für
Sprache und Dichtung in der Veranstaltung „Poetry

Meets Scenery“ am Samstag, 30. 1. 2016, um 20 Uhr im Depot 2 des
Schauspiel Köln. Eintritt: 12 Euro (erm. 7 Euro).

Die Poetica ist ein Kölner Festival fürWeltliteratur und findet in diesem
Jahr zum zweiten Mal statt. Zu denTeilnehmern zählen JuriAndrucho-
wytsch (Ukraine), Bernardo Atxaga (Spanien), Georgi Gospodinov
(Bulgarien), Lavinia Greenlaw (Großbritannien), Durs Grünbein
(Deutschland), Paul Muldoon (USA), Ilma Rakusa (Schweiz), Ana
Ristović (Serbien), Sjón (Island) sowieAleš Šteger (Slowenien).

Allein auf die Garage ist Verlass
AUSSTELLUNG DasMuseumMorsbroichLeverkusenzeigt,wasKünstler sozuHausetreiben
VON ALEXANDRA WACH

Ausgerechnet im Wäscheschrank.
MiriamBäckström hat das richtige
Händchen für indiskrete Möbel-
stücke. Die Schwedin fotografiert
bei Tageslicht Wohnungen, deren
Bewohner kürzlich verstorben
sind.Während der Haushalt aufge-
löst wird, schleicht sie sich hinein
und nimmt abgestellte Pantoffeln
ins Visier, abgehängte Bilderrah-
men oder eben das Innere eines
Schranks, in dem neben sorgfältig
geordneten Bettlacken eine Foto-
sammlung von barbusigen Nack-
ten die letzte Ruhe stört. Mit den
Menschen verschwinden allmäh-
lich auch die Geschichten hinter
den Dingen. Die Unschärfe mögli-
cher Deutungen reizt und be-
schämt zugleich, denn das Materi-
al, mit dem der Betrachter dieser
intimen Einblicke jongliert, könn-
te nicht privater sein.
Auf der anderen Seite ist das

traute Heim längst kein Garant
mehr dafür, dass die Welt außen
vor bleibt. DieNiederländer galten
früher noch als exhibitionistisch,

weil sie in ihren Fenstern keine
Gardinen anbrachten. Im digitalen
Zeitalter beäugen Konzerne und
Geheimdienste unbemerkt das pri-
vate Treiben, und die öffentliche
Selbstinszenierung im Netz ist
zum Volkssport aufgestiegen. Es
war also eine Frage der Zeit, bis
das Wohnen in den Fokus von Ku-
ratoren gerät. Parallel zurAusstel-
lung „Homebase“ in der Nürnber-
gerKunsthalle richtet nun auch das
Leverkusener Museum Mors-
broich mit der Gruppenschau
„Aufschlussreiche Räume“ seinen
Blick auf das Interieur, das heute
nicht nur funktionale Einrichtung
sein will, sondern auch einVehikel
zum Selbstporträt, wenn nicht gar
Spiegel der inneren Verfasstheit
des Bewohners.
Kurator Fritz Emslander konnte

einige der ausgewählten Künstler
dazu animieren, auf die einst be-
wohnten Schlossräume zu reagie-
ren. Claus Richter etwa hat sich im
ersten Stock ein ganzes Zimmer
im Art-déco-Stil eingerichtet. Der
Teppich und die Wände sind im
eleganten Schwarz gehalten, die
Möbel arbeiten sich an ornitholo-
gischen Vorgaben ab. Vögel ent-

deckt man in jedem Paravent und
Teeservice, während mitten in
dem theatralischen Setting eine in
weiße Tücher umhüllte Gestalt
geistert. Sie ist dem 1887 gebore-
nen Illustrator Alastair nachemp-
funden, der sein exzentrisches Le-
ben auf den Wohnsitzen seiner
adeligen Gönner als Gesamtkunst-
werk inszenierte.
Andreas Schulze nimmt den

Wettstreit um den aufschluss-
reichsten Raum an, indem er

dampfende Auspuffrohre an die
Wände malt. Auf einem Tisch
schauen den Besucher Keramik-
Vasen in Gestalt eines männlichen
Kopfes an, der verdächtig dem
Künstler ähnelt. Aus ihrer Schä-
deldecke sprießen seltsame Ge-
wächse. Landschaft trifft unter
dem Lokalkolorit-Titel „Buntes
Wesseling“ auf schmutzige Indus-
trie und der Urheber der Konfron-
tation outet sich als humoriger Di-
rigent grellerWohlstandstöne.
Einen nachdenklichen Kom-

mentar zu unseren Wohlfühlwel-
ten liefert in dieser erfreulich anre-
genden und facettenreichen Schau
Andrea Zittel. Die US-Amerika-
nerin lebt in der Mojave-Wüste,
was sie nicht daran hindert, alle le-
bensnotwendigen Produkte per
Paketbote zu empfangen. Die Ver-
packungen verarbeitet sie zu mo-
dularen Möbeln, die wahlweise
auch als minimalistische Skulptu-
ren durchgehen. Komplettiert
wird ihre Rauminstallation durch
eine Zeitungstapete aus den immer

gleichen Nachrichten entlang ei-
nes lateinischen Blindtextes, ver-
trocknetenTeebeuteln als Sinnbild
rarer Muße-Phasen und einem in
den Raum gestreckten Riesenka-
lender, der über 39 Tage hinweg
dokumentiert, wie viel Zeit die
Künstlerin im Internet oder beim
Schreiben von E-Mails verbrachte.
Von einem Rückzugsort kann

hier eigentlich keine Rede mehr
sein. Und das Private ist längst öf-
fentlicher getaktet, als es uns lieb
sein kann. Wie gut, dass wenigs-
tens noch auf die Garagen Verlass
ist. In diesem Sub-Genre des Inte-
rieurs entdeckt die Fotografin Si-
mone Demandt eineTypologie der
Ordnungskonzepte. „Freude am
Leben“ heißt die Serie, in der eitle
Eigendarstellung ein Fremdwort
ist und der Kauz in uns trium-
phiert. Wenn er nicht Kuhfelle un-
ters verhätschelte Auto auslegt,
stellt er ein Indianerzelt als Ab-
standhalter zum chaotischenDrau-
ßen auf.Auf dieses Refugium kön-
nen Sie bauen!

GelungeneAugentäuscherei: MatthiasWeischers Gemälde „Gelbe Lampe“ Foto:VG Bild-Kunst

ZurAusstellung
„Aufschlussreiche Räume –
Interieur als Porträt“, Museum
Morsbroich Leverkusen, Gus-
tav-Heinemann-Str. 80, Di.–So.
11–17 Uhr, Do. 11-21 Uhr, bis 24.
April. Zur Ausstellung erscheint
ein Reader bei Strzelecki Books.
Er kostet 6 Euro.

Eröffnung: Sonntag, 31. Januar,
12 Uhr. (ksta)

Die eigeneWohnung
gilt mittlerweile als eine
Art Selbstporträt

FRAKTUS IN DER LIVE MUSIC HALL

DieSchraubenderHysterie
Obwohl es sie eigentlich nie gab,
ist sie wieder da. Die Band, die
2012 nach fast 30 Jahren Pausemit
dem Re-Release ihrer Langspiel-
platte „Automate“ ein viel umju-
beltes Comeback feierte, haben
ein neues Album am Start. „Wel-
come To The Internet“ heißt es,
und wer immer noch glaubt, dass
Fraktus eine Kopfgeburt der drei
Männer vomFaxenkombinat „Stu-
dio Braun“ ist, wird in der Kölner
Live Music Hall eines Besseren
belehrt. Bernd Wand (alias
Jacques Palminger), Dickie Schu-
bert-Starshine (aka Rocko Scha-
moni) und Torsten Bage (alias
Heinz Strunk) sind die Klangtüft-
ler, die Künstler von Depeche
Mode über Kraftwerk bis zu New
Order undYello inspirierten.

Fraktus stehen 2016 voll im Saft
und kümmern sich, jeder ausge-
stattet mit dem Ego eines Flug-
zeugträgers, zusammen um die
wirklich relevanten Themen. Oder
wie Torsten Bage es live on stage
formuliert: „Wir drehen an den
Schrauben der Hysterie.“ Oder an
den Legenden der Popmusik:
„Musik aus Strom“ ist ein gelun-
gener Diss auf das angestrengte
und oft arg bemühte Gebaren von
Kraftwerk, so verdammt seriös
sein zu wollen. Fraktus sind genau
das nicht, und wie sie dieMusikin-
dustrie und sich selbst auf die
Schippe nehmen, erfordert immer
wieder den Fraktus-Schlachtruf,
der eigentlich nie einer war. Aber
trotzdem immens wichtig ist:
„Oweeeeyoo!“ (MaW)

Ganz Köln für 1 Euro!
Jetzt neu: mit QR-Codemehr sehen auf www.koelnner.de

Kostenlos in
jedem Heft!

Kölner Illustrierte präsentiert
die Highlights im Februar
· Unser Titelthema: Höhner live, LANXESS arena, 23.04.

· Nitro Circus, LANXESS arena, 17.02.

· Ennio Morricone, LANXESS arena, 18.02.

· Lacrimosa, Live Music Hall, 24.02.

· Springmaus, Treff am Ofen, AVG-Gelände, 03.03.

· The Bar at Buena Vista, Kölner Philharmonie, 26. und 27.03.

Unser Party-Tipp: Karneval in der Live Music Hall, 04.–07.02.

Karneval – Live Music Hall!Do / Fr
Sa / So
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Karneval – Live Music Hall! Do / Fr
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